
EINFUÜHRUNG

Das Internationale Instıtut für miıssıonswissenschaftliche Forschungen CN
ZUSamNme mıt der Errichtung des altesten katholischen Lehrstuhls Miıssıiıons-
wissenschaft 1911 unster gegründet, kann diesem Jahr auf 75 Jahre
se1ınes Bestehens ZUTUC.:  cken. Gleiches gilt für die Zeitschrift für Missionswis-
senschaft Un Religionswissenschaft. Der autfende Jahrgang der Zeitschrift ware
der 7 WCI111 nıcht das Erscheinen der ZM duch das Verbot des nationalso-
zialıstıschen Regiımes 1941 für fünf unterbrochen worden wWwAare. Als
Ehrstu. Institut und Zeitschrift 1961 Jahre bestanden, hat Professor
JOSEF (GLAZIK als damalıger Inhaber des Münsterschen Lehrstuhls die drei
der Zeıt noch aufeinander bezogenen Instıtutionen iner umfangreichen
Festschrift 50 Jahre katholische Missionswissenschaft ın Muünster 797 P 796 SEWUT-
digt. Diese Festschrift wurde VO' Verlag Aschendorft Münster, der bis
heute auch die Zeitschrift verlegerischer Hınsıcht zuverlässig betreut,
veröftentlicht. Das Jubiläum selbst wurde dann glanzvoller Weıse
Gegenwart des Präfekten der römischen Propagandakongregataion, KARDINAL.
AÄGAGIANIAN, der Uniwversität unster efeiert.

Seither sınd weıtere V!  1 Im Rückblick fällt auf,
WOo. aps Johannes bereits 1959 das Zweıte Vatikanische Konzil
angekündigt hatte, der usDIlıc auf dieses Konzıil bei der Festftfeier VOT

Jahren doch LIIUT sehr ©  gt eiINE gespielt hat. Beim Konzıil selbst,
zumal bei der Vorbereitung des Missionsdekrets, War dann die Münstersche
Missionstheologie starkem Maße vertreten. Dıe Namen der beiden ehr-
stuhlinhaber, Protessor I HOMAS OHM OSB und Professor JOSEF (GLAZIK MSC,
aber auch unster promovıerte Theologen WIEC Protessor JOHANNES ECK-
MANN SM der langjährige Herausgeber der Immenseer Neue Zeitschrift für
Missionswissenschaft, JOHANNES OMMERSKIRCHEN OMI, der Herausgeber der
Bibliographia MISSLONATILA, und schließlich JOHANNES SCHÜTTE 5 der
verstorbene Generalsuperior der Gesellschaftt des Göttlichen Wortes, sınd
hıer So wichtig das Konzil für Kırche und eologıe und damıt
auch für die Missionswissenschaft WAdl, auch ohne das Konzil hätte diese
den etzten Jahrzehnten immer eutlicher VOT ue€e: Aufgaben gestanden. In
der Endphase des Konzils hat der Münchener Fundamentaltheologe 1965
sehr klarsıchtig ersten Band VO:  - Mysterium Salıutis geschrieben:

‚Der NCUC, erweıterte und vertiefte Blick auf die chrıstliıche OÖOkumene geht
UuUNlSCIeCN VO:  w} Grund auf ewandelten Welt ZUSammen und muß ‚USam-

mengehen mıt iınem uCHI, erweıterten und vertieften Bliıck auf dıe
christliche Mission und der Missionstheologie.
Miıt der abendländischen eologie hat die morgenländische das Wiıssen-
schaftsmodell des griechischen Denkens gememnsam. Abendländische und
abendländisch-morgenländische eologie kann 11UTr als eINE der Gestalten
christlicher eologie gelten, unter anderen möglıchen Gestalten
Mıssıon und Missionswissenschaft sınd durch die Zeıtereignisse Afrika
und Ostasıen VOT eın Umdenken gestellt, das auch die abendländische
eologie siıch selbst NECUEC Bewegung setizen ollte; S$1Ce kann sıch uch
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VOT siıch selbst LIUT noch behaupten, WCI1N S1E über sıch selbst, über ihren
abendländischen Horızont ausde: und VOT iıner kosmischen Revolu-
tıon der abendländischen Denkart nıcht zurückschreckt. Es ist schon lange

der Zeıt, die Missi:onswissenschaft führende Stellung der
eologie rückt, WIEC der christliıchen Soziallehre bereits ansehnlich
elungen 1St (959f.).
Dıe letzte Erwartung SÖHNGENS hat sich nıcht erfüllt. Vordergründig

erscheinen die VETrSANSCHCH R Jahre als EeINE Zeıt unertüllter rwartungen.
] HOMAS (I)HM elt der schon genannten Festschrift VO! 1961 für das
Wichtigste '  1€ Aufstellung iınes größeren Lehrplanes für das M1SSIONSWIS-
senschaftftliche Studium der Universität ünster, und WAar 1nNes Lehrpla-
NCS, dem außer den missiıonswissenschaftlichen Vorlesungen und Ubun:
SCH uch Vorlesungen und Übungen ber dıe allgemeine Ethnologıe, die
Linguistik und dıe Religionswissenschaft gehören” 40). missiologischen
Fakultäten WIC der Fakultät der römischen Gregorlana gab etztlich eine
Verdoppelung des theologischen Fächerkanons. In Munster führten
hingegen besondere, hıer nıcht diskutierende Umstände nıcht 11UT ZUT

Auflösung des NSCH Zusammenhangs VO!  . Lehrstuhl, Institut e.V. und
Zeitschrift, sondern Ende ZUT Aufhebung des C4-Lehrstuhls. Gab
Zeıten des Konzıils 1n der Bundesrepublik noch drei C4-Lehrstühle den
Universıitäten, g1ibt ım Augenblick 11UTX noch iınen Würzburg, dessen
Bestand diskutiert wird. Dennoch ware falsch, die Sıtuation der Missıons-
wiıissenschaft vordringlich unter innentheologischer Perspektive oder Sar AUS

noch CHNSCICH Blickwinkeln heraus etrachten. Wenn schon VO  - Krise der
Missionswissenschaft gesprochen wird, dann signalisiıert diese Grunde
eINeE Krıse, einen Umbruch oder Paradiıgmenwechsel der eologie über-
aupt Dıieser Wechsel aber hat WI1IEC SÖHNGEN Recht betont mıt
„UNSCICI VOINl Grund auf gewandelten Welt“ Cun, die eiINE auf Gegenwa:
un! ukunft und den konkreten Ort hın orlentierte Verkündigung und
eologie ertorderlich macht. nNnter dieser Rücksicht habe ich selbst dieser
Zeitschrift die Missionswissenschaft folgendermaßen eschrieben (vgl
11976| 89)

„Dıe Missionswissenschaft 1st jene theologische Disziplin, der die Welt als
BATIZC geographisch unı iıdeell ihrer Pluralıtät VOI)l soz10-Ökonomischen,
anthropologisch-kulturellen und relig1ös-weltanschaulichen Bedingtheiten
ebenso thematisiert wird W1E die der Weltkirche greifbare 1eltalt der
Verwirklichung des christlichen Selbstbewußtseins und ın der gerade
dadurch dıe Dialogfähigkeit des Christentums mıt der Welt ebenso wiıieder-
SCWONNCH bzw. SCWOLNICH wird WI1EC die ANSCMCSSCHC Weıse immer CUC

Verkündigung und Gegenwärtigsetzung des eges Christi unter denen,
diıe nıcht kennen.“
Eiıne solche Missionswissenschaft bedart verstärktem Maß  '] der Interdis-

zıplinarıtät. Dıese etr.ı dann einmal die theologischen Fächer selbst,
sodann aber auch die nichttheologischen Fächer, die Philosophie, die Anthro-
pologie, Soziologıe und Psychologie, die Kulturgeschichte, Ethnologie und
Ökonomie, schließlich die Religionswissenschaft. 4E rängender sıch
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Bemühen den heutigen Welthorizont die rage nach ıner gültıgen
Gesellschaftsanalyse stellt, mehr ist die Missionswissenscha auf die
anderen Fächer angewlesen. Freilich geht das Gesagte inzwischen nıcht mehr
die Missionswissenschaft eın All, sondern die SaNZC eologie ihrem
Fächerkanon. Denn unter dem Fintfluß praktizierter und 1IC:  ( sıch
formulierender Okaler Theologien Lateinamerika, 2 Ozeanıen und
Asıen schlägt das, W as se1ıt ängerem für cie Missionswissenschaft und
analog für die christliche Soziallehre gefordert wird, inzwischen mıt voller
Wucht als Herausforderung auf die SANZC eologie zurück. Dabei siecht sıch
die europäische eologıe einerseıts ihren eigenen geschichtlich-gesell—
schaftliıchen Kontext zurückverwliesen, andererseits aber aufgerufen, ihren
eıgenen Beıtrag ZUXr iınen Weltkirche den vielen Ortskirchen und ZU)  a iınen
„Welttheologie” den vielen „Ortstheologien” eıisten. Der Durchbruch
des Bewußtseins VO: der ınen Kirche den vielen Kırchen der Welt und der
iınen eologıe den vielen Theologien ist aber gewıssem Sınne parallel
ZU Zweıiıten Vatikanıschen Konzil verlaufen und hat sıch zumindest
unserem Land VOT em den etzten wWEeIl ahrzehnten ereignet.

das Internationale Instıtut und die Zeitschrift den Heraustforde-
rUuNSCH UNSCICI Zeıt 1Ur teilweise entsprochen aben, ist schwerlich
leugnen. Es ist aber nıcht übersehen, che Zeitschrift des Instituts, das
die ZM se1ıt dem anuar 1975 gememınsamer Trägerschaft mıt dem
Missionswissenschaftlichen nstıtut Missı1o, Aachen, herausgibt, zunächst
un der Schriftleitung VO  ; Professor (GGLAZIK, später VOIl Dr. (GEORG
SCHÜCKLER und inzwischen VOI Dr. I HOMAS KRAMM, schon ıner Zeıt
Theologen der Drıtten Welt und der sogenannten un Kırchen Raum

egeben und ine Stimme verschaflt hat, als weder die breıite OÖffentlichkeit
noch auch breite Kreise der eutschen Kirche und eologıe diesen eın
spürbares Interesse entgegenbrachten. Inzwischen siınd ım auf das
weltkirchliche Enga andere, NEUEC Strukturen hinzugekommen, die
großen Hıltswerke neben MISSIO, aber uch NEUEC missionswissenschaftliche
Instıtute und Zentren ım außeruniıversıitäiren Bereich entstanden. 1)as Interna-
tionale Institut hat zumal mıiıt seinem Wissenschaftlichen Arbeitskreis sıch
letzten Jahrzehnt dem wichtigen Auftrag verpflichtet gesehen, die deutsch:
sprachigen Raum Sınne der Missionswissenschaft tätıgen katholıis  en
Wissenschaftler regelmäßigem Gedanken und Erfahrungsaustausch der
Hochschule St. Augustin zusammenzuführen. Dabe1ı1 spielten wenıger die
Ortung un das Selbstverständnıis der Missionswissenschaft die zentrale olle
als die theologische Gesamteinstellung auf die Sıtuationen. Nachträg
ıch zeıgt sıch, die Schlußdokument der Bischofssynode 1985 SCHANTL-
ten Themenstellungen Inkulturation, der Religionsdialog, die ateinamer -
anısche Option für die Armen, die Befreiungstheologie, das Verhältnis VO'

Theorie und Praxıs, Gesellschaftsanalyse und theologische Hermeneutik, die
rage ach Kirchlichkeit den Fragen gehören, die seıt angem
diskutiert werden. In diesem Zusammenhang 1st auch auf die Vielzahl der
Veröffentlichungen hinzuweısen, die das nstıtut den etzten Jahren
angeregt bzw. finanzıell unterstützt hat.



So wichtig Rückblicke und Standortbestimmungen sınd, Rückblicke allein
sınd eın Zeichen VO! Alter, WCIMH S1C nıcht iımmer der Zukunftsperspekti-
V somıuıt des Ausblicks willen unfernommen werden. Dıe vorliegende
Doppelnummer der ZM hat vordringlich diesen Ausblick 1 Sınne und
möchte folglich Akzente 1Im Hinblick auf dıe VOT ljegenden Aufgaben
setifzen:

Missionswissenschaft heute 1)Das weltkirchliche Interesse wird zusehends
iıner Perspektive der Gesamttheologıie. ESs kann heute ebensoweniıg AUSSC-
blendet werden WIEC das SÖökumenische Interesse. Der Streit die ugehörıg-
keıt der issıonswissenschaft ZUT praktischen Ooder ZU)  —$ systematischen 'heo-
logie akademischen Betrieb der eologıe erweiılst sich dort immer mehr
als müßig, dıe Systematık selbst den praktischen Horıiızont einge-
rückt und die Dıastase zwıschen der konkreten Weltwirklichkeit und dem
rehg1ösen Heilsangebot, zwischen olıtık und Mystik iınem zukunftsgestal-
tenden Spannungsverhältnis erhalb der konkreten Menschheitsgeschichte
aufgehoben wird. Welche konkreten Aufgaben ıner theologischen Disziıplin
„Missionswissenschaft“ iınem sıch wandelnden Fächerkanon bleibt, ıst
dann prüfen.

IT Kirche ım Kontext der Kulturen: Fur diesen eıl sınd (mit iner Ausnahme)
Theologen Aus den anderen Weltkontinenten ihre Beıträge gefragt
worden. Grundaufgabe der missionarıschen Verkündigung War len
Zeıten, das Heil einer Weıise künden, die Horer der
Botschaft e  gt werden, ihre eıgene Glaubensantwort Wort und YTat
geben. Für den zwischenmenschlichen Bereich heißt das zugleich: nıcht den
anderen mundtot, sondern sprechfähig machen. Dem europäischen Theolo:
SCH und Christen darf nochmals mıt SÖHNGEN gesagt ruhıig der
e  u mıt den fremden Kulturen Hören und Sehen vergehen, „weıl
Auge und des abendländischen Geistes sıch se1ıt den griechischen
Philosophen auf anderen egen gebildet hat“ „Und gibt keine schöpferı1-
schen Auseinandersetzungen und Begegnungen, WE nıcht den Partnern
zunächst einander Hören und Sehen vergeht.” (Der Weg der abendländischen
Theologie, 25f.)

II1. eitrage LA Religionswissenschaft: Dıeser eıl will sıgnalisieren: Es gibt
keine Missionswissenschaft ohne Religionswissenschaft, weil keine wirklıi-
che Evangelisation 1bt, WCINH) S1IEC sıch nıcht jene Tiete des Menschen
richtet, die „Religion” heißt, weil S1C den Menschen mıiıt (Gott verbindet und
VO:  - ihm her umtassendes Heıl, Befreiung und Erlösung erhoffen läßt. Der
1a10g der Religionen bezeugt heute auf seine Weıse, Gott die Menschen
als Partner TNSE nımMmMt.

Berichte der missionswissenschaftlichen Arbeit: nde stehen Informa-
tionen und Werkstattberichte Aaus der tuellen missionswissenschaftlichen
Tätgkeit. Sıe zeigen, w1€e groß das och kaum Potential iınes
theologischen Austausches zwıischen den Kontinenten 1st und W1C sechr WIT
selbst TSLE Anfang ines Lernprozesses stehen, aber auch w1€e
hoffnungsvoll Jung eiInNne Kirche 1St, die dabei 1st, eiNnE Weltkirche werden.

Hans Waldenfels
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